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Abend⸗Ausgabe. 


galiſcher Beleuchtung, in irgend einer Poſe, in ir⸗ 
gend einer Attitüde zu zeigen liebten. Freilich ver⸗ 


Albonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
s wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nent auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
dern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Aterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Ptärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
ſchhaltige Fülle des Materia !s, welches 
aus den politiſchen Tages⸗ 
eigniſſen, aus den jetzigen 
Wintereſſanten Reichs⸗ 
gs und Kammerberichten, 
den lokalen und provin⸗ 
ellen Begebniſſen darbieten, die 
chnelligkeit unſerer Nachrichten iſt 
bekannt, daß wir es uns verſagen 
men, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
lend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
merhin für ein ſpannendes und 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ 
N Stettiner Zeitung beträgt außer⸗ 
W auf allen Poftanftalten vierteljährlich 


Nach verunglückten Werbungen um europäiſche Für⸗ 
ſtentöchter wollte man denjenigen, auf den die Hoff⸗ 
nungen der Bonapartiſten gerichtet waren, der nach 
ibrem Willen, wenn er zum Manne herangereift 
wäre, nach Frankreich kehren ſollte als Triumphator, 
wie einſt ſein Großonkel, oder im Gewande des Repu⸗ 
blikaners, um ſich der Krone zu bemächtigen, wie einſt 
ſein Vater, — wollte man den jungen Louis Napoleon 
zum Helden ſtempeln und darum ſchickte man ihn zu 
dem Heere der Engländer nach dem Kap und Fart 
kämpfte der Piinz dort, und da er Solda⸗ 
tenblut in den Adern hatte, da er ſich fühlte als 
der Großneffe des Mannes von Auſterlitz, hat er 
ſich ſelbſt der Gefahr ausgeſetzt, ungeachtet der 1. 
ten Lehren, die Rouher und die Caſſagnac's ihm 
mitgegeben haben werden, ehe er ſich einſchiffte gen 
Südafrika. Und ſo iſt er denn gefallen in einem 
Rekognoszirungsgefecht gegen die Zulus, nachdem er 
ſich zuvor die Sympathien der engliſchen Offiziere 
erworben hatte durch ſeine Kriegsthaten, die dahin 
geführt hatten, daß die Engländer, die am Ende 
nicht aus purer Lopalität 
einen Kraal nach ihm den 


ft hab „Napoleon⸗Kraal“ ge⸗ 
tauft haben. 
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Be nis Napolcon den Zulu⸗Kaffern dachbehrt. Eugene, 
Das Schichal ig ihnen nicht mehr hold, den die Mode leherrſchte und die Welt von fi 
len ine; laß hreitere das hf ſchüßend machte, die ſpantſche Mbcnieuerin, ber F 


Schwingen 1 und aus den berühm⸗ 'das Herz oder die Stune eines Kafſers zu 
u Gluckerittern des modernen Europas wurden die Grafin Montijo, die bis beute in ihren Meinen, 
ſſer, wurden Könige. Es iſt wahr, dieſes Glück Kopfe, in dem ſich ein Arſenal aller kleinen wo, 
; Nets ſeine rauhen Unterbrechungen gehabt — großen Krlegsliſten befand, die Fäden vereinigte, die 
Bereſina und Leipzig, Elba und Sanct Helena, der Bonapartismus überall hin ſpann, iſt vom 
; Schloß zu Schönbrunn und dle Kapuzinergruft] Schickfal zu einem Bonmot von vorgeſtern gemacht. 
Wien, in welcher der Metallſarg des jungen Bisher war ſie eine trauernde Wittwe, aber ſie war 
dogs von Reichſtadt, der als König von Rom feine politiſche Wittwe, und man weiß, daß die po⸗ 
wen war, ſteht, ſie erinnern daran. Und an litiſchen Wittwen, wenn ne hoffnungsvolle Söhne 
Schicksal des jungen Herzogs von Reichſtadt er⸗ hatten, oft genug zum zweiten Male eine Rolle in 
dat lebhaft genug die Kunde, die uns von der der Geſchichte zu Ipielen wußten. Jetzt iſt fie ver⸗ 
uhſten Spitze des ſchwarzen Erdtheils kommt,] geſſen, jetzt iſt ihre Rolle ausgeſpielt, fie iſt nicht 
„Kap der guten Hoffnung“, wo man vor eini- mehr zu fürchten, ſie kann nicht mehr den Mittel⸗ 
agen alle Hoffnungen des Bonapartismus hat] punkt von Konſpirationen bilden. Sie verdient eine 
ſehen, wo ſich zwei Augen geſchloſſen haben, gewiſſe Sympathie, denn vor allen Dingen iſt ſie 
denen alle Zukunftspläne, alle Proſekte, alle] die Mutter, die ihr einziges Kind verloren hat — 
ten der Bonapartiſten geſtanden haben. Prinz und innerhalb * engen Grenzen dieſer Sympathie 
e Napoleon, der Sohn des Mannes von Bou- hüllt ſich das Intereſſe, das die Welt ihr jetzt noch 
der Sohn des Prinz⸗Präſidenten der Repu⸗ zollen wird. E Sie iſt jetzt in der That, was fe: 
„des Verbrechers vom Staatsſtreich, der Sohn bisher nur äußerlich geweſen iſt, eine Wittwe in 
Siegers von Solferino, des Beſiegten von Se- der Verbannung, die Gattin eines todten, entthron⸗ 


u des Gefangenen von Wilbelmshöh und des ten Monarchen, die Mutter eines tedten Knaben, 
* der auf den Stufen des Thrones geboren, niemals 


Men von Chislehurſt, er iſt geſtorben. Aber der 
rzog von Reichſtadt hat er. das eine voraus, dieſe Stufen erklommen hat. 
er einen ehrlichen Soldatentod gefunden hat, Wer an einen Gott in der Geſchichte glauben 
a auch im Kampf mit einem wilden Volksſtamm. will — er könnte hier erſchüttert ſein ſichtbares 
Walten erkennen. Wer von den großen Wieder⸗ 


batte glauben können, daß dieſer Zulu-Krieg, 

eg, den die Engländer mit irgend einem un- vergeltun gen in den Geſchicken der Völker ſchreiben 

(ten Volke wegen des Beſitzes von jo und ſof wollte, müßte auf das erſte Kapitel ſeines Buches 

Ländern, von ſo und jo vielen Kraals füh⸗ die Worte: „Die Napoleoniden“ ſetzen. Derjenige, 

Ahnlich tiefgreifende Konſequenzen haben könnte] der einſt die Welt erobert und die franzöſiſchen Ad⸗ 
ler der Sonne von Auſterlitz eutgegengeführt hatte, 


N. 
f Heankreich, für Europa! = 
Being Louis Napoleon if gefallen, die Waffen ſank gebrochen zuſammen nach dem Tage von Wa⸗ 
terlos — wie in dem Märchen von Lilliput hatten 


in Hand — man kann die Worte Valentins 
m „Gauft“ auf ihn anwenden: „So ſterb'] die Zwerge den Rieſen übermannt und gefeſſelt —, 
fle Soldat und brav“. Der erſte der Napo- und der Gigant hat im einſamen Weltmeer mit 
Ar er, der jemals, ſeit dieſes Geſchlecht 55 Gram, und doch vielleicht ein hohes Lächeln auf 
i bat, zuerſt die Welt zu beherrſchen, dann die den Lippen hinausgeſchaut nach dem fernen Hort⸗ 
am Erregung zu ſetzen, und dann mindeſtens zont, nach Norden, nach Europa — das war die 
ttereije an fich zu feſſeln, einen ehrlichen Sol-] Wiedervergeltung, vie das Schickſal an dem erſten 
Ex gefunden hat. Selbſt Napoleon der I.,] Napoleon volleg. Der Tod des entnervten Sproſ⸗ 
ü eld der Schlachten, der Gott jeiner Soldaten, [fen dieſes Giganten, des Herzogs von Reichſtadt, 
nett und kurzathmig zu Sanct Helena — von] war die zweite Vergeltung innerhalb des Schicksals 
Brüdern, von dem Praſſer Jerome und von] der Bonapartes. Und nun hat die Hiſtorie eine 
unbedeutenden König von Holland ganz zu] Sühne zu verzeichnen für die Verbrechen vom zwei⸗ 
Müden. Und die zweite Generation der Napo- [ten Dezember, für den unglücklichen Maximilian, 
tn hat es ebenſo weislich verſtanden, aus des der zu Queretaro von dem Blei eines fernen Volkes 
e Wechſelfällen Nutzen zu ziehen, ohne je ſichf ſiel. (Die Todesnachricht ift der Kaiserin Eugenie 
lden etwas zweifelhaften Chancen des Kampfes gerade geſtern, am Todestage Maximilians von 
ge den. Durch ſeinen ehrlichen Tod fühnt der] Mexiko, erſchoſſen 19. Juni 1867, zugegangen. 
Min, rinz manch“ Lücherliches, was an feiner Er-] Geſtorben it der Prinz bereits am 3. d. Mis.) 
Fg baftete, woran er übrigens die Schuld] Für die Verbrechen, begangen in den Straßen von 
a0 Paris und für die, begangen in dem fernen Merifo 


\ trägt, ſendern diejenigen, die das „Kind von 
ch“ von der Geburt an der Nation in ben-Jund für jenes große Verbrechen, das zu Ems im 


85 für Napoleon endete. 
geſſen wir es nicht — der „Attitüde“ zu Liebe iſt ter Sohn iſt heute vom Schickſal gerächt — ge⸗ 
es auch, daß er den Tod am Kap gefunden hat. rä 


ſo gethan haben würden, Da 


zwei Mork, in Stettin in der Der Steen der Napoleon den srlifche Ae. 
u 2 ‚ze * De 2 1 eri 1 — 2 5 
edition menatlichse Pfennige, gern der Orltie ſchlummert einem. Sarge in 


er, feln Sohn, um deſſentwillen er vor kei- juf 


1789 — mit ihnen braucht das heutige Frankreich 


der Napoleoniden aber ſind beſeitigt geweſen an dem 
Tage, an dem ein Zulu-Krieger ſeinen Speer in 
das Blut des Sohnes Napoleon getaucht hat. Es 


alſo in einem Alter von etwas über 23 Jahren ge⸗ 


haben, was ſich je lächerlich gemacht hat in der 


21. Juni 1879. 


1870 feinen Anfang nahm und das bei Se⸗ 
Mancher deutſchen Mut⸗ 


it freilich in einem Jüngling, in einem halben 
ben, dem nicht die eigenen, dem die Sünden 
feiner Vorfahren in dem Schuldbuch des Schickſals 
verzeichnet waren. 
Frankreich aber, das dem menſchlichen Unglück 
niemals ſein Herz verſchloſſen hat und das heute ſich 
eines leichten Mitgefühls mit dem frühen Tod des 
Knaben, den man dort ſpottweiſe „Lulu“ getauft 
hatte, nicht wird erwehren können, das heute ſelbſt 
ſeine menſchlichen Sympathien für die Wittwe Na- 
poleon's empfinden wird — Frankreich iſt doch der 
lachende Erbe der Bonaparte's. 

Ein tragiſches Geſchick hat es gewollt, daß ge⸗ 
rade in dem Augenblick, in dem die bonapartiſtiſchen 
Schreier ganz Frankreich in Bewegung ſetzen mit 
dem Lärm, den das kleine rührige Häuflein anſtiftet, 
daß eben jetzt Derjenige, in deſſen Namen ſie das 
Vaterland in Unruhe zu ſtürzen ſuchten, von einem 
wilden Volksſtamme getödtet wird, io daß plöz⸗ 
lich all dieſe lärmenden Anſtrengungen in dem 
Augenblick, wo ihnen der Boden fehlt, auf dem fie 
bis dahin fußten, vollgültig zur Karrikatur werden. 
Schickſal hat dem Bonapartiften Herrn Paul 
50 arg mitgeſplelt, — an dieſer größeſten 

lamagen, die er je erlitten hat, an ihr ift er 
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haben, die noch heute ſtarr feſthalten au den 


bol der weißen Fahne und an dem Syſtem von vor 


ohl kaum ernſthaft zu rechnen. Die Hoffnungen 


läßt ſich kaum denken, daß dieſe Hoffnungen je 
wieder aufleben. Der Prinz Louis Napoleon war 
in den Tuilerien, inmitten des Glanzes des jungen 
Kaſſerreiches, am 16. März 1856 geboren. Er iſt 


ſtorben. Er, der Sohn Napoleons II“. und Euge⸗ 
niens, der Enkel des Königs von Holland und der 
Königin Hortenſe, war das Haupt der Familie Bo⸗ 
naparte. Jetzt iſt das Haupt dieſer Familie ein 
Mann, an deſſen Ferſen ſich der Fluch der Lächer⸗ 
e e hat und der ernſthaft nie zu fürch⸗ 
ten iſt. 


Oeffentlicheit, die Franzoſen werden dem Prinzen 
Blon-Plon, ſie werden dem Sohn des Königs von 


erheirathet. 
1 aeg, bie anten Hoffnungen der Bona- 
Be 18 begründen fünnten , — zählt jept 17 
ya er beißt Prinz Napoleon Victor Hierony⸗ 
rich Bonaparte. Und außerdem hat er 
e Sohn Namens Ludwig Bonaparte, 
eit 15 Jahre alt if. Aber man muß 
. daß, da die beiden Autzen des zweiten 
e Reichſtadt, des jungen Prinzen Louis 
Napoleon ſich geſchloſſen haben, der Stern der Bo⸗ 
Be verloſchen ift, denn weder ein Sohn des 
e den Kaſſel noch ein Enkel von 
ian en „ohn de⸗ Prinzen, der Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden empfunden hat, als er zum . 1 7 

Ö ird je über 5 
reich berrſchen. lacht hörte, wird j 


An 5 ; letzte 
Südspitze von Afrika iſt der 
Strahl der Sonne 4 eee die einſt Europa 


gen in den Hintergrund. 
planmäßige Herausforderung der Bonapartiſten, be-- 
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Deutſchland. 
Berlin, 20. Juni. Es iſt neuerdings die 
Frage vorgekommen, wie es bei Verthettung des 
Geſammt⸗Reineinkommens eines Eiſenbahnunterneh⸗ 
mens auf die einzelnen Stationen zum Zweck der 
Kommunalbeſteuerung zu halten ſei in Betreff der 
jog. kontirten Frachten, d. h. derjenigen Frachtbe⸗ 
träge, welche von dem Abſender nicht an die Kaſſe 
der abſendenden Station, ſondern direkt an die Cen- 
tralkaſſe der Geſellſchaft entrichtet werden. Bisher 
it im Allgemeinen daran feſtgehalten worden, daß 
für die Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Antheils der 
einzelnen Stationen einer Eiſenbahn nur die wirk⸗ 
lichen Baareinnahmen der einzelnen Stationskaſſen, 
nach Abzug des auf andere Bahnen fallenden An⸗ 
theils, in Betracht zu ziehen ſeien. In gewiſſen 
Fällen führt jedoch dieſe Auslegung der Vorſchriſten 
zu einer Benachtheiligung einzelner Gemeinden. Bei 
Erlaß des hier maßgebenden Cirkularreſkripts vom 
29. September 1856 iſt es nicht die Abſicht ge⸗ 
weſen, den Bahnverwaltungen freie Hand zu laſſen, 
in welchen Stationsgemeinden fie mit einem jo be⸗ 
trächtlichen Theile ihres Einkommens, wie ber aus 
dem inneren Frachtverkehr berührende Theil es ist, 
zu den Kommunalſteuern herangezogen werden wol⸗ 
len. Denn würde man das zulaſſen, ſo wären die 
Eiſenbahnunternehmungen in der Lage, durch Zah⸗ 
lungsmanöver ihre Gemeindeſteuerlaſt nach Wu 
dabin zu verlegen, wo ſie ihren finanziellen 
ken am Pate: ſchie ui t Muse 


auf haben d 


f Jaſung gr 5 
Jr Anrechnung zu bringen ſeten, den— 
thatſächlich angehören. 
Die Nachricht . zen 
Louis Napoleon vrungt eiten Augenbid un. Fra- 


In der Zeit, wo die 


rechnet auf die Diekrevitirung der Republik, in der 
höchſten Blüthe ſteht, wo Paul de Caſſagnac für 


die Zurückverlegung der parlamentariſchen Körper⸗ 


ſchaften nach Paris mit der Motiplrun 9 stimmt, da⸗ 
durch das Ende der Republik zu beſ chleunigen, in 
derſelben Zeit wird der bonapartiſtiſchen Partei der 
Boden der Exiſtenz unter den Füßen weggezogen. 
Der jetzigen republikaniſchen Regierung muß der 
Verluſt der Bonapartiſten für die nächſte Zeit durch 
die Beſeitigung des gefährlichſten Prätendenten and 
durch die Lähmung der gefährlichſten Agitations-⸗ 
partei zu Gute kommen. Man iſt jetzt hier am 
meiſten darauf geſpannt, ob letztere namentlich den 
Verfuch machen wird, eine neut bonapartiſtiſche Prä- 
tendentſchaft aufzuſtellen. Unter den Napoleoniden 


wäre der zunächſt in Betracht kommende Erbe der 


Prinz Jerome, genannt Plonplon, geboren 1822. 


Nach der chniſchen Weiſe, in welcher derſelbe ſich 


gegen ein drittes Kaiſerreich ausgeſprochen, nach der 
Art, wie ihm Paul de Caſſagnac die Abdankung 
quittirte, ſcheint freilich dieſe Pratendentſchaft un- 
möglich. Allein der Prinz, der bekanntlich mit der 
Schweſter des Königs von Italien vermählt iſt, be⸗ 
ſitzt drei Kinder, darunter zwei Prinzen: Viktor, 
geboren 1862, und Ludwig, geboren 1864. Von 
dem älteren Zweig der Bonaparte's leben auch noch 
mehrere von der Familie Luclan, det freilich noch 
durch Napoleon J. die Succeſſionsfähigkeit entzogen 
worden; der ältere Prinz Lucian, geboren 1813, 
deſſen Neffe der Kardinal Luclan Bonaparte (geb. 
1828), der Prinz Napoleon Karl (geb. 1834) und 


die beiden Brüder des älteren Lucian, Peter (geb. 


1815), bekannt durch ſeine Skandalgeſchichte mit 
Viktor Noir, und Anton (geb. 1816). * 

Die Abreiſe des Kaiſers iſt nunmehr auf 
Sonntag Abend feſtgeſetzt. - a 

Berlin, 21. Junt. Der Kaiſer hat auf den 
Antrag des Staatsminiſteriums genehmigt, daß die 
in der Nachbarſchaft des Raczynsliſchen Hauſes auf 
dem Königsplatze belegenen ſtskallſchen Grundſtücke, 
welche das Reich ſammt dem Ratzpuski ſchen Haufe 
für die Errichtung eines Reichstagsgebäudes zu 
erwerben wünſcht, dem Reiche unentgeltlich zur Ber⸗ 
fügung geſtellt werden. Trotz dieſer unentgeltlichen 
Ueberlaſſung der betreffenden Grundstücke ſoll nach 
der von den Bundes rathsausſchüſſen angeſtellten Be⸗ 
rechnung der Kaufpreis für das Bauterrain des 
Reichstagsgebäudes allein cirea 5 Millionen Mark 
betragen. Wie wir hören, wird der Bundesrath 


heute (21.) zu einer Plenarſitzung zuſammentret. „ 
deren Hauptgegenſtand die Beſchlußfaſſung über die 
Vorlage wegen des Ankaufs des Palais Raczinskp, 


— In der heutigen Sitzung der Kriminal- 
Deputation des hieſigen Kreisgerichts betrat in der 
Perſon des Schlächtergeſellen Hermann Engel ⸗ 


N 


bei. Vor allen Dingen aber geben Sie das Geld 
heraus.“ Der vollſtändig gebrochene Menſch folgte 
mit ſchlotternden Knien, nachdem er ein Pack Bank⸗ 


der von dem Kultus - Miniſterium zu erwerbenden hardt wieder ein blinder Paſſagier die Anklage⸗ noten in die Hand des Reiſenden gelegt hatte. 


Grundſtücke und der Grundſtücke der deutſchen 
Baugeſellſchaft fein wird. Der Geſetz⸗ Entwurf 
wird zu Anfang nächſter Woche an den Reichstag 
gelangen. 8 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Juni. Die königl. Regierung 
zu Marienwerder hat an die Kreisſchulinſpektoren die 
nachſtehende Verfügung erlajien; ; 3 

1 „In Königsberg in Preußen beſteht jeit 40 
Jahren der Central-Enthaltfamfeits-Berein für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, welcher ſich die verdienſt⸗ 
liche Aufgabe geſtellt hat, dem Laſter der Trunk⸗ 
ſucht und dem Branntweinsgenuſſe überhaupt ent ⸗ 
gegenzuwirken. Schon im Jahre 1843 hat das 
königliche Miniſterlum der geiflihen u. ſ. w. 
Angelegenheiten die Regierungen der Provinz 
Preußen ermächtigt, die Anſchaffung des von die⸗ 
ſem Vereine herausgegebenen Central⸗Blattes für 
die Schule und deren Lehrer aus den Orts⸗ 
ſchulkaſſen zu geſtatten. Wir finden uns veran- 
laßt, dieſe Ermächtigungen in Erinnerung zu 
bringen. Die Herren Kreisſchulinſpektoren wollen 
die Orteſchulbehörden auf den gedachten Verein 
und auf das Centralblatt deſſelben aufmerkſam 
machen c.“ f 

— Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
vorzugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier Jahren 
und im Bereiche der königlichen Regierung zu Stet- 
tin für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr 
beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: 
am 25. Juni in Demmin, am 26. Juni in Trep⸗ 
tow a. d. Toll., am 27. Juni in Anclam, am 27. 
Juni in Grelfenhagen, am 28. Juni in Uſedom, 
am 28. Juni in Pyritz, am 30. Juni in Dölitz, 
am 2. Juli in Ferdinandshof, am 3. Juli in 
Löcknitz, am 4. Juli in Penkun, am 7. Auguſt in 
Gieifenberg, am 9. Auguſt in Wollin, am 11. 


August in Naugard, am 12. Auguſt in Stargard. 

— Wohl ſelten iſt ein Etabliſſement jo ſchnell 
in der Gunſt des Publikums geſtiegen, wie der 
Um dieſe 


fi der jetzige 


wenn auch der In 


nden. einige ſoga 


nen, daß einige P 
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lecen, 
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E wirkſam find und ſelbſt den größten Hypochonder 
Ken zum Lachen reizen müſſen. Ferner tritt am Sonn⸗ 
tag das Komiker Quartett „Viktoria“ unter Leitung 
des Herrn Reeſe zum erſten Male auf, welches 
außer heitern Nummern auch ernſte Solo- und 
Quartett-Geſänge zum Vortrag bringt und über 
gut geſchulte Stimmen verfügen ſoll. Schließlich 
eröffnen an demſelben Tage auch die Akrobaten Ge⸗ 
ſchwiſter Pilotty eln kurzes Gaſtſpiel. Dieſelben 
haben ſich beſonders als muſikaliſche Clowns einen 
erworben. — Berückſichtigt man noch, daß auch 
Küche und Keller des „Stadtpark“ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, daß ſich ferner für Kinder die 
ſchönſten Spiel⸗ und Turnpläge dort befinden, jo iſt 
vom Wirth Alles gethan, um den Aufenthalt in 
ſeinem Etabliſſement ſo angenehm wie möglich zu 
machen und dürfte der günſtige Erfolg und der 
Zuspruch des Publikums auch ferner nicht aus⸗ 
bleiben. 

— Nachdem im Verkehr zwiſchen Deulſchland 
und Belgien ein einheitlicher Portotarif bis zum 
Gewicht von 5 Kgr. in Wirkjamteit getreten it, 
ſoll die einstweilen noch nicht zur Ausführung ge- 
brachte Beſtimmung, wonach der Betrag der Ein⸗ 
heitstaxe vom Abſender im Voraus zu entrichten 
if, nunmehr zum 1. Jult in Kraft treten. Es 
müſſen alſo fortan die Sendungen bis zum Gewicht 
von 5 Kgr. frankirt werden. 

— Als geſtern Morgen der Gaſtwirth Brandt 
in einen verſchloſſenen Schankraum ſeines Gaſthofes 
Zum grünen Baum, Laſtadie 59 —60, trat, in 

m er Spirituoſen aufbewahrte, bemerkte er 

einen unbekannten Mann, der ſich mit den 
Faſſern zu ſchaffen machte. Brandt verſchloß ſchnell 

die Thür und holte ſich Hülfe. Inzwiſchen war 
der Mann durch einen leeren Raum in die Gait- 
ſtube entkommen, wo er feſtgehalten wurde, ſich 
aber ſo ungebührlich betrug und um ſich ſchlug, daß 
er gebunden und auf einen Karren nach dem Po⸗ 
Hizeigefängniß gebracht werden mußte. Dort ver- 
weigerte er jede Auskunft über ſeine Perſon; erſt 
bei einem zweiten Verhör am Abend gab er an, 
der Arbeiter Hermann Guſt. Emil Streckloff aus 
Gollnow, jetzt hierſelbſt auf der Laſtadie wohnhaft, 
zu ſein. 

— Der ca. 68 jährige Rentier Joh. Schulz aus 
Penkun hielt ſich ſeit längerer Zeit wegen einer 
Unterleibskrankheit in Bethanien hierſelbſt auf. In 
der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. erfernte er ſich 


bandes. 


e 


„Pauline, das Judenſchicksle“ u. a. m., äußerſt 


bank. Derſelbe begleitete in der Nacht vom 19. 
zum 20. Juli v. J. einen Viehtransport von 
Belgard nach Berlin, löſte ſich jedoch nur für die 
Strecke Belgard⸗Stettin ein Fahrbillet IV. Klaſſe. 
Von Stettin aus verſuchte er ſich ohne Billet weiter 
durchzuſchmuggeln, dies gelang ihm auch bis Bernau, 
dort wurde er abgefaßt. Deshalb wegen Betrugs 


angeklagt, wird Engelhardt zu einer Woche Gefäng⸗ 


niß verurtheilt. 
— Am 20. November v. J., Abends gegen 
10 Uhr, kam der Schlächterzeſelle Richard Carl 


Franz Schlüter mit dem Malergehülfen Schütt⸗“ 


kowsky in Streit, die Mutter des Letzteren miſchte 
ſich in den Streit, um den Sohn zu ſchützen, wurde 
jedoch von Schlüter zu Boden geſtoßen und fiel 
ſich den Arm aus. Schlüter war deshalb wegen 
Körperverletzung angeklagt und wurde zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 
— In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 
wurde dem Eigenthümer Gutknecht aus einem offe⸗ 
nen Gartenhäuschen, Grenzſtraße 7, ein birkener 
Spiegel geſtohlen. J 
— Der Poſtdampſer „Titania“ iſt mit 42 


Paſſagieren Dienſtag und Freitag von Kopenhagen f 


in Stettin eingetroffen und Mittwoch und Sonn⸗ 
abend mit 49 Paſſagieren von Stettin nach Ko⸗ 
penhagen abgelaſſen. 

— Einem längſt gefühlten Bedürfniſſe iſt auf 
dem Bräunlich ſchen Grundstücke (Reſtaurant Succow) 
in Gotzlow endlich dadurch abgeholfen, daß daſelbſt 
in nächſter Nähe des Reſtaurations-⸗Gebäudes eine 
Verkaufsſtelle von Torten, Kaffeekuchen, Fruchteis ıc. 
etablirt worden iſt. Dieſe Einrichtung wird vom 
Publikum um ſo freudiger begrüßt werden, als der⸗ 
artige Waare in der nächſten Nähe für gutes Geld 
nur in dürftiger Qualität und Quantität zu be⸗ 
ziehen war. 

Stargard, 20 Juni. Zum Unterverbandstag 
der pommerſchen Genoſſenſchaftsvereine, welcher, wie 
ſchon gemeldet, am Sonntag, den 22. d. M., in 
Greifenhagen abgehalten und deſſen Verhandlungen 
der Genoſſenſchafts anwalt Herr Schultze - Delißſch 
perſönlich leiten wird, find ſeitens des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvertins als Vertreter der Vorfipende des Vor⸗ 
ſtandes, Herr Stadtrath Düſing, und der Vorſttende 
des Ausſchuſſes, Herr Sekretär Cohn, deputirt, wel⸗ 
chen Herren ih das Ausſchußmitglied, Herr Stadt⸗ 
rath Zühl, anſchließen wird. Die Tagesordnung 
des Verbandstages iſt folgende: 1) Bericht des 
Verbandedirektors über die Angelegenheiten des Ver⸗ 
2) Beſprechung über die wichtigſten Vor 

fie in den einzelnen Vereinen. 3) Der Kou⸗ 
kurs des Treptower Vorſchußvereins. 4) Beſprechu 
über bie Frage: Zt die Einrichtung der Soldin 


bericht der Vereine. 
die Verbands⸗Rechnung pro 1878 — 79 und Er⸗ 
theilung der Decharge. 


der Deputirten zum allgemeinen Vereinstag in 
Stuttgart. 
Verbandstag. 
+ Bergland, 15. Juni. 
Schützen⸗Kompagnie feierte am Sonntag ihr dies⸗ 
jähriges Schügeufeſt, wobet der Fiſcher und Ligen⸗ 
thümer Meylahn aus Reglow die Königswürde 
errang. Nach gutem, altem Brauch folgten am 
Montag und Dienſtag die Schützenbälle, welche in 
größter Gemüthlichkeit verliefen. 
: reifswald, 20. Juni. Wie dem „Greifsw. 
Tagebl.“ mitgetheilt wird, fol von den Unterbeam⸗ 
ten des hieſigen königlichen Kreisgerichts kürzlich 
mehreren — angeblich 5 — die amtliche Propoſi⸗ 
tion gemacht worden ſein, in die Bezirke der Ober⸗ 
Landesgerichte zu Kaſſel, Celle, Köln, Frankfurt 
a. M. und Kiel überzutreten, da in dieſen Depar⸗ 
tements es zur Zeit noch an Unterbeamten mangelt, 
im dieſſeitigen jedoch bei der Neuorganiſatſon als 
überzählig ihre Verſetzung auf Wartegeld eintreten 
müſſe. — Dieſelben haben, da ſie etatsmäßig find, 
ſämmtlich Anſpruch auf Umzugskoſten. 


— 


Vermiſchtes. 


— Der Reiſende eines Berliner größeren zu 


Handlungshauſes, der längere Zeit Baiern, Thü⸗ 
ringen und Sachſen bereiſt hatte, wollte vor einigen 
Abenden von Magdeburg nach Berlin zurückkehren. 
Als er im Reftaurations-Zimmer des Bahnhofs 
Platz genommen hatte, war grade ein Zug aus 
Berlin eingetroffen und ein Theil der Reiſenden ellte 
an die Buffets, um einen Imbiß einzunehmen. Der 
Geſchäftsreiſende glaubte feinen Augen nicht trauen 
zu dürfen, als er unter den Fahrgäſten den Lehr⸗ 
ling bemerkte, weicher zwei Jahr bereits in dem⸗ 
ſelben Geſchäft lernte, für welches er ſelbſt reiſte. 
Wie kam der junge Mann hierher, da der Chef 


niemals feine Lehrlinge auf Reiſen ſandte. Der 
Lehrling ſetzte ſich, ohne den Reiſenden bemerkt zu 
haben, an einen Scitentiſch, ließ ſich einen Schop⸗ 
pen Wein bringen und bezahlte mit einem Hundert⸗ 
markſchein, wobei er noch verſchiedene größere Bank⸗ 
noten ſehen ließ. Nach Anſicht des Reiſenden mußte 
hier ein Verbrechen vorliegen. 
den Lehrling zu, legte die Rechte auf ſeine Schulter meldet, die Katſerin Eugenie ſei bei der Nachricht 


Er trat plötzlich auf 


Kredit- ceſellſchaſt, wonach ein Vorſtand von neun a 


7) Wahl des Verbands- 
Direktors und geſchäftsführenden Vereins. 8) Wahl 


Die hieſige Fiſcher⸗ g 


Dieſer gab noch in der Nacht eine Depeſche an 
ſeinen Chef auf, da der Zug nach Berlin bereits 
abgegangen war. Dann begab er ſich mit dem 
Flüchtling nach einem Hotel. Dort geſtand Letz ⸗ 
terer, daß er am Nachmittage, ohne daß ſein Chef 
eine Ahnung davon gehabt, 6000 Mark unter- 
ſchlagen habe, womit er habe das Weite ſuchen 
wollen. Von dem Gelde fehlten nur 30 Mark. 
Am nächſten Morgen wurde der Lehrling von ſei⸗ 
nem Prinzipal auf dem Bahnhof in Berlin in Em⸗ 
pfang genommen. 
— Aus Peſt berichten dortige Zeitungen: Als 
vorgeſtern Nachts gegen 11 Uhr der Honveblieute- 
nant Virag und mehrere Bekannte vom Neuſtift, 
wo ſie eingeladen waren, zu Fuß nach Ofen gingen, 
bemerkten fie am Donau-Ufer, oberhalb des Kaiſer⸗ 
bades, einen Mann, der in die Donau ſprang. Sie 
eilten ſofort hinzu, aber der Selbſtmörder tauchte 
nicht empor. Auf einem Quaderſtein am Ufer lag 
ein Zettel folgenden Inhalts: „Das Leben ohne 
Liebe — Macht freudelos die Welt, — Zum Ekel 
aber wird ſie — Beſitzt man gar kein Geld. — 
Mir hat ſowohl das Eine — Wie's Andere ge- 
ehlt, — D'rum hab' ich mir im Waſſer — Das 
Beſte auserwählt.“ . .. Mit ſo ſchlechten Ber- 
ſen aus dem Leben zu ſcheiden! 

— (Strauf-Eier an den Fürſten Bismarck) 
Ein in Afrika lebender Sohn eines Lübeckers hatte 
ſeinem Vater drei große Straußeier überſandt, mit 
der Empfehlung, ſich daraus einen Eierkuchen zu 
tigen, welcher trefflich unden würde. Die Eier 
waren gut erhalten und der angefertigte Eierkuchen 
ſchmeckte recht gut. Der Vater hat nun die beiden 
übrigen Straußeler zu einem gleichen Verſuch dem 
Fürſten Bismarck zum Geſchenk gemacht. 


Litersriſche?. 

Beſſer, die Ehe, Herrſchen oder Dienen, 
eine Antwort an Lasker, Bonn. Verfaſſer behaup⸗ 
tet, ein mit dem denkbar höchſten Maße des heu⸗ 
tigen Wiſſens ausgerüſteter Menſch ſei damit auch 
entfernt nicht ein ſittlicher. Er ſagt, nur wo Hin⸗ 
gabe thatſächlich beſteht, wo die Liebe im realen, 
täglichen Leben geübt wird, da erzeugt ſie in der 
Jugend auch wieder ſittliches Empfinden und Vor⸗ 
ſtellen. Solches geſchehe ſicher aber nur in der 
Familie. 

Paul Niemeyer, ärztliche Sprechſtunden. 
Verlag von Coſtenoble, Jena. Der Verfaſſer, Sa- 
nitätsrath zu Berlin, giebt in dieſen Sprechſtunden 
Anleitung zu einer vernünftigen Geſundhettspflege. 
Es gehören dieſe Spirechſtunden zu den Schriſten, 

welche das Volk bündig, klar und allgemein ver- 
ländlich über die Geſundheit und ihre Erhaltung 
belehren. Wir können das Buch nur lebhaft be⸗ 
tre en. empf blen. L v3] 
mat A = 8 
Es ſtanden zum Ver⸗ 


daß von Rindern nur wenige Stücken geringerer 
Qualität an Mann zu bringen waren, deren Preis 
zwiſchen 40 —50 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 


9) Wahl des Ortes für den nächten gewicht vartirte, 


Für Schweine und Hammel lag das Geſchäft 
änzlich darnieder und gaben die wenigen verkauften 
Stücke ſehr verſchledener Waare keinen Anhalt zu 
einer Preisfeſtſetzung. i 

Nur bei Kälbern allein bewirkte der ſehr ge⸗ 
ringe Auftrieb einen ſchnelleren Geſchäftsverlauf und 
einen kleinen Preisauſſchwung. Cs wurden 
bis 60 e Pfund Sälaitgemiät Sad 


Telegraphi D 3 
Bien, 0 99 „ 


et: 

Aus Petersburg: Die oſtrumeliſchen Delegir⸗ 
ten Grieſchoff und Jankoloff wurden geſtern vom 
Kaiſer empfangen. Die Audienz wurde venſelben 

gewährt, nad dem der Staateſektetär Gitrs auf 
ausdrücklichen Befehl des Kaiſcrs ihnen mitgetheilt 
hatte, daß keinerlei dem Berliner Vertrage wider- 

rechende Adreſſe oder Petition angenommen wer⸗ 
Iden konne. Die Delegirten erklärten darauf, daß 
ſie der ruſſiſchen Regierung nur danken wollten für 
Alles, was dieſelbe für Oſtrumellen gethan habe 
und daß ſie wünſchten, dem Kaiſer perſönlich danken 


3 dürſen. 

Brüſſel, 20. Zum. Der hieſige Appellhof 
hat bezüglich der Auslieferung des Direktors der 
afeifanifhen Handels- Bereinigung, Kerdyck, ein für 
die Auslieferung günſtiges Gutachten abgegeben. 

Paris, 20. Juni. Die bonapartiſtiſchen De⸗ 
putirten treten heute Abend bei Rouher zu einer 
Berathung zuſammen. Der „Temps“ erblickt in 
dem Tode des Prinzen Louis Napoleon die Zer- 
bröckelung der kaiſerlichen Partei und meint, das 
Verſchwinden der bonapartiſtiſchen Partei werde der 
Republik geſtatten, eine gemäßigte zu ſein und die 
Beruhitzung des Landes zur Folge haben. Das 
Journal „Pays“ will wiſſen, Prinz Louis Napo⸗ 
leon habe vor ſeiner Abreiſe nach dem Kap ein 
Teſtament errichtet und in demſelben den Prinzen 
Viktor Napoleon, Sohn des Prinzen Napoleon (Je- 
rome) und Enkel des Königs Viktor Emanuel, zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. 

Der „Agence Havas“ wird aus London ge⸗ 


ahn Der Stab Yale WINS dan. 


Erbfolge des Napoleoniſchen Hauſes zu treffen. # 
Annahme gegenüber, Prinz Viktor werde als PH 
Prätendent von Frankreich anerkannt werden, fran 
die Girardin'ſche „France“: was dann aus de 
Senatuskonfult und dem Plebiszit von 1870 win 
welche die Erbfolge jo regelt, daß Prinz Jer 

(Plonplon) der nächſte Prätendent wäre. 

Paris, 21. Juni. Das „Pays“ erſchien le 
mit breitem Trauerrande. Caſſagnac jagt: 2° 
kaiſerliche Prinz iſt todt: die Depeſchen laſſen hi 
ſtens den Thörichten noch Hoffnung, welche erſtarſt 
bei einer Kunde von Unglück. Es kann nicht je 
es it! Stirbt aber das Kaiſerreich mit dem Pr” 
zen? Rein! Der Prinz ſelbſt bezeichnet den Pri 
zen Victor, den älteſten Sohn des Prinzen Na 
leon, als würdig für Frankreichs Thron. Bid 
wußte hiervon nichts. — Die kaiserliche Idee wü 
auch fortleben, wenn ſelbſt der Bonapartiomus 5. 
hin wäre: Der Imperialismus wird ſtärker j# 
als je! Wir müſſen uns ſammeln; der Wille G 
tes — * 

raus iſt allerdings erſichtlich, daß Caſſagl 
für's Erſte noch nicht die Flinte ins 8 wirf 
Aber wird ihm feine Partei folgen? Wird fie M] 
zu erwärmen vermögen für einen Prinzen, den“ 
nicht; kennt, für den Sohn eines ihr verhaßlh 
und von ihr abtrünnig geſcholtenen Vaters? Fi 
lich der junge Prinz Victor Napoleon hat in 9 
Augen der geſammten bonapartiſliſchen Leiter d 
Glück, ein Enkelſohn Victor Emanuels zu ſein 
ſomit in König Humbert von Italien einenffO hen 
zu beſitzen, der von Gottes- und Volkesgnaden 
Thron einer europätiſchen Großmacht inne hat. De 
iſt für Leute nicht wenig, die aus der Agitation! 
Gewerbe machen und die ihres Brodes verluſtig #7 
hen würden, wenn ſie nicht im Stande wären, 
den verlorenen einen neuen Brodherrn ausfindig! 
machen. 2 

Aber ob das Gros der Partei ſich dieſen PR 
jonen- und Dekorationswechſel, den man ihr oltre 
ren möchte, blindlings gefallen laſſen wird, 
denn doch noch für ziemlich zweifelhaft gelten. 
einſt die Marſchälle des alten Napoleon, als ſie 
Ruhm und Ehren bedeckt waren, das Ende . 
Kriege herbeiſehnten, um das Erworbene mit Gen 
thuung genießen zu können, wie fie ſelbſt ſich M 
Bourbonen anſchloſſen, da die Sache ihres Hel 
und Meiſters verloren ſchien, ſo dürften auch! 
Bejahrten und Vornehmeren unter den katſerlich 
Parteiführern jetzt die Zeit für gefommen erachll 
wo ſie mit Anſtand im Stande find, ihren Frieh 
mit den herrſchenden Zuſtänden zu machen. 

London, 20. Juni. Lord Sydney mad 
heute der Kaiſerin Eugenie Mitheilung von 
Ableben des kaiſtrlichen Prinzen. Beim Anh 
der traurigen Kunde ſank die Kaiſerin mit ein 


erſchütternden Schrei in tieſe Ohnmacht. 
Landon, 90. Junt. Ueber den Tod 


Prinzen Lulu wird dem „Standard“ Folgendes # 


hoben, daß der Prinz ſich der Reksgnoszuungsteuß 
enſchließe, der Prinz jedoch habe darauf beſtas 
und habe lachend alle Bedenken zurückgewieſen. M. 
gefähr 300 Meter von dem Platze, an welchem 7, 
Rekognoszirenden überraſcht wurden, befindet ſich f% 
tiefer Paß. Nachdem Lieutenant Corey glüht, 
durch denſelben hindurchgekommen war, wendete 
ſich um und ſah nun das reiterloſe Pferd # 
Prinzen daherſtürmen. Die Leiche des Prim 
wurde ſpäter in dieſem Paß gefunden. Der Ke 
per war bis auf eine Halsbinde vollſtändig MT 
und der Kleider beraubt. Die Ueberführung 

Leiche nach England iſt bereits angeordnet. 

London, 20. Juni. Die deutſche Reglern 
hat dem Khedive die Alternative geſtellt, ſeine Glu 
biger voll zu befriedigen oder abzudanken; die 2" 
gierungen Englands und Frankreichs verlangen P 
gegen unter allen Umſtänden die Abdankung I 
mail Paſchas. 

London, 20. Juni. Unterhaus. Auf 
Anfrage, ob es wahr ſei, daß Frankreich die 
dankung des Khedive verlangt, und ob 0 
dieſem Verlangen zugeſtimmt habe, antwortete 
Unterſtaatsſekretar Bourke, es fänden in DW 
auf Egypten wichtige Unterhandlungen unter 
Mächten ſtatt, Mittheilungen darüber ſeien bis #7 
Abſchluß der Unterhandlungen unmöglich. Childs 
bedauert die Zurückhaltung der Regierung. # 
Schaßkanzler Northcote betont nochmals die um 
lichkeit einer vollſtändigen Mittheilung und daß en 
unvollſtändige Mittheilung nur irre führen wü 
Uebrigens herrſche mit Frankreich vollſtändiges G 
vernehmen. 7 

Konſtantinopel, 20. Junt. Während ein, 
ſeits verſichert wird, daß der Sultan bereits FÜ, 
Nacht abgeſchickt habe, um Mahmud Medim % 
hierher zu bringen, beſagt eine andere glaubwürk 
Verſion, daß der Sultan in Folge der Reſignatte 
Kheireddins und der allgemeinen Aufregung, well 
die Nachricht von der Rückberufung Mahmuds ber 
vorgerufen, die Sache noch aufgeſchoben habe. Me 
fügt hinzu, daß Kheireddins Demiſſion nicht acc, 
tirt wurde, da der Sultan, wiewohl bereit, ihn 
entlaſſen und zu verbannen, befürchtet, daß alsdal, 
Kheireddin und Osman Paſcha ſich gegen ihn ben 
bünden könnten. Der Sultan ſoll erfahren habe 
daß Kheireddin ſich mit einem franzöſiſchen Paß ves 
ſehen habe. Geſtern waren Schriftſtücke mit De 
hungen gegen Abdul Hamid in Konſtantinopel be 
breitet. Im Palaſte wurden militäriſche Vorſicht 
maßregeln ergriffen, wobei mehrere Angeſtellte u. 
Diener im Dienſie Nuſſuff Inedins, des So 


von Abdul Aziz, verhaftet wurden. 

Kairo, 20. Juni. Großvezier Kheirebb, 
Paſcha hat hierher an den Khedive den Rath % 
langen laſſen, abzudanken. Ismail Paſcha ſoll 7 
entſchloſſen haben, dieſem Rathe Folge zu geben 1 
beabſichtigen, ſofort nach Europa abzureiſen. 


und ſagte: „Nun, Edmund, wo kommen Sie denn] vom Tode des Prinzen von einer Ohnmacht befallen 
hierher?“ Der Lehrüng erkannte den Reiſenden, worden und befinde ſich ſeitdem in einem Zuſtaũde 
zitterte an allen Gliedern und blieb jede Antwort vollſtändiger Unempfindlichkeit. 

ſchuldig. „Geſtehen Sie“, fuhr der Reiſende fort, Paris, 20. Juni. Die bonapartiſtiſchen Se⸗ 
„Sie haben unſerem Chef Geld unterſchlagen. Fol- | natoren und Deputirten verſammeln ſich ſoeben bei 
gen Sie mir ſofort, oder ich rufe die Polizei her⸗JRouher, um eine Entſcheidung über die Nach- und 


aus dem Krankenſaale und da nach kurzer Zeit die 
wache habende Diakoniſſin ein verdächtiges Geräuſch 
hörte, eilte fie ihm nach und fand ihn im Privet 
an ſeinem Halstuch aufgehängt. Schulz wurde auch 
wieder ins Leben zurückgerufen, verſtarb jedoch am 
nächſten Nachmittag. 


